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Umsetzung: 
Wohnungspolitisches Konzept 

► Lesen Sie mehr auf Seite 352 

Im November und Dezember wurde 
im Osten, Westen, Norden und 
Süden der Stadt in vier Veranstal-
tungen engagiert diskutiert: Welche 
Begabungen haben Leipzigs Orts-
teile? Welche Herausforderungen 
müssen vor Ort gemeistert werden? 

Unter dem Titel „Impuls Kulturpolitik 
– Interkulturelle Zugänge“ stellten 
sich am 17. Oktober 2016 rund 80 
Kulturschaffende die Frage: Wie 
können sich Kultureinrichtungen für 
Zielgruppen unterschiedlicher Her-
kunft und Milieus öffnen?   

Seit dem Beschluss des Wohnungs-
politischen Konzepts im letzten 
Herbst wurde viel für die Umsetzung 
getan. So entstand zum Beispiel das 
Netzwerk Leipziger Freiheit als 
Anlaufstelle für kooperative Wohn-
projekte.
 

► Lesen Sie mehr auf Seite 552 ► Lesen Sie mehr auf Seite 62 

Leipzig 2030: Diskussion in den Stadträumen 

Foto: Nils Petersen
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Liebe Leipzigerinnen und Leipziger,

wie kann ein gutes Zusammenleben der Stadt-
gesellschaft jetzt und in Zukunft gelingen? Wie können 
möglichst viele Leipzigerinnen und Leipziger in die 
Entscheidungsfindung von Stadtverwaltung und Stadt-
politik einbezogen werden? Und wie können auch 
diejenigen an der Gesellschaft teilhaben, die oft 
ausgegrenzt werden? 

Diese Fragen haben uns bereits die letzten Jahre 
beschäftigt und werden 2017 verstärkt in der 
Vorbereitung für das Jahr der Demokratie 2018 im Fokus 
stehen.  Bis dahin wünschen wir Ihnen ein schönes 
Weihnachtsfest und besinnliche Feiertage! 

Viel Spaß beim Lesen!
Ihr Projektteam „Leipzig weiter denken“

Haben Sie Anregungen oder Kritik zu unserem 
Newsletter? Schreiben Sie uns eine E-Mail an 
weiterdenken@leipzig.de, wir freuen uns auf Ihre 
Rückmeldung!

Visualisierung: So soll das Stadtbüro nächstes Jahr aussehen

Forum Bürgerstadt Leipzig: Engagement 
zur Integration Geflüchteter

Rückblick

Im Herbst diesen Jahres fanden im Rahmen des „Forum 
Bürgerstadt Leipzig“ mehrere Veranstaltungen statt, die 
das Ziel hatten, Initiativen aus dem Bereich der Integration 
besser zu vernetzen. In diesem Kontext stellte das Referat 
Migration und Integration einen neu entwickelten 
Wegweiser  vor, der einen Überblick gibt, wo sich 
Interessierte in Leipzig einbringen können und welche 
Initiativen und Vereine in diesem Bereich tätig sind.
Als neutrale Instanz unterstützt die Stiftung „Bürger für 
Leipzig“ die Netzwerkarbeit zwischen den Initiativen. Eine 
bessere Kooperation der Träger soll zum einen die 
Angebote für die unterschiedlichen Lebenslagen 
Geflüchteter verbessern. Zum anderen kann eine gute 
Kooperation in einer effizienten Wirkungskette zum 
Beispiel die Wohnungssuche für Geflüchtete erleichtern: 
Von der Vermittlung von Patinnen und Paten, über das 
Prüfen der Wohnoptionen bis zur Beschaffung von 
Möbeln. Zugleich sollen sich Ehrenamtliche schneller 
orientieren können, wo sie gebraucht werden (s. auch 
Interview S. 6).

Seit diesem Frühjahr nimmt die zweite Phase des 2014 
begonnenen Beteiligungsprozesses Fahrt auf: Die damals 
geforderte Kommunikationskampagne in den beiden 
Parkanlagen, Clara-Zetkin- und Johannapark, ist während 
der Parksaison 2016 gestartet. Ziel der Kommuni-
kationskampagne „Unser Park“ ist es, die Wertschätzung 
und Identifikation für beide Parkanlagen zu fördern und 
über die Flächennutzungen und Verhaltensregeln zu 
informieren. Erste Schritte waren eine mehrstufige 
Plakataktion im Park, die Gestaltung von Infoplanen, 
gemeinsames Mülltüten-Falten und das Verteilen eines 
Flyers im Sommer und Herbst. Über die Winterpause 
werden weitere Umsetzungsaktionen der Kommuni-
kationskampagne im Gremium der Initiative "Unser Park" 
beraten und im Frühjahr 2017 fortgeführt.

Entwicklungskonzept Clara-Zetkin- und Johannapark

Umsetzung

► Weitere Informationen 

► Zur Stiftung Bürger für Leipzig
► Informationen zu Flüchtlingen in Leipzig

Die neue Kommunikationskampagne wurde im Sommer präsentiert.

http://www.leipzig.de/jugend-familie-und-soziales/auslaender-und-migranten/fluechtlinge-in-leipzig/?eID=dam_frontend_push&docID=61636
http://www.leipzig.de/freizeit-kultur-und-tourismus/parks-waelder-und-friedhoefe/parks-und-gruenanlagen/clara-zetkin-park/buergerbeteiligung/
https://www.buergerfuerleipzig.de/
http://www.leipzig.de/jugend-familie-und-soziales/auslaender-und-migranten/fluechtlinge-in-leipzig/
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 Umsetzung 

Wie wird das Wohnungspolitische Konzept umgesetzt? 

Vor gut einem Jahr wurde die Fortschreibung des 
Wohnungspolitischen Konzepts als Ergebnis eines 
breiten Beteiligungsprozesses durch den Stadtrat 
beschlossen. Seitdem wurde auf allen Ebenen mit der 
Umsetzung des Konzepts begonnen und auch die 
Zusammenarbeit mit Akteuren und Experten fortgeführt:

● Informationen zum Wohnungsmarkt: Um die Tendenzen 
eines angespannten Wohnungsmarkts abzubilden, wird 
derzeit im Rahmen der bereits etablierten Wohnungs-
marktbeobachtung ein Indikatorenset entwickelt. Zudem 
wird eine Prognose Aussagen über den zukünftigen 
Bedarf an Wohnungen liefern. Eine Erfassung der 
Wohnbauflächenpotenziale wird zeigen, wo diese Bedarfe 
gedeckt werden könnten. Außerdem wird der Mietspiegel 
2016 derzeit erstellt.

●  Sächsische Wohnungsbauförderung: Die vor kurzem 
beschlossene Richtlinie  der sächsischen Wohnungs-
bauförderung bezüglich des sozialen Wohnungsbaus wird 
ein wichtiges Instrument zur Schaffung von mietpreis- 
und belegungsgebundenem Wohnraum werden. In 
Abstimmung mit zahlreichen Wohnungsmarktakteuren 
hat die Stadt Leipzig ihre Forderungen in die Verhand-
lungen eingebracht.                                                ► Weitere Informationen

● Modell zur kooperativen Baulandentwicklung und 
Veräußerung städtischer Liegenschaften nach Konzept: 
Mit diesen beiden Instrumenten könnte unter anderem 
der Neubau geförderter Wohnungen unterstützt werden. 
Rahmenbedingungen werden derzeit geprüft bzw. 
erarbeitet.

●  Leipzig 2030: Bei der Fortschreibung des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzepts „Leipzig 2030“ (vgl. S. 4) 
werden wohnungspolitische Zielstellungen im Kontext 
anderer Fachplanungen diskutiert und Handlungsansätze 
räumlich verortet.

●  Unterstützung einzelner Gruppen: Das Modellprojekt 
"LeipzigObdachPlus (LPO)“ soll Wohnungslose und 
davon Bedrohte unterstützen. Zudem wurden 
Energieberatungen  für einkommensschwache Haushalte 
und Flüchtlinge ausgeweitet.

●  Netzwerk Leipziger Freiheit: Mit der Koordinierungs-
stelle „Netzwerk Leipziger Freiheit“ wurde eine Anlauf-
stelle für alle Interessierten geschaffen, die Beratung und 
Informationen über Projekte und Ausschreibungen rund 
um das Thema kooperatives Wohnen und Bauen suchen. 

Der Austausch und die Diskussion zu wohnungs-
politischen Themen mit Akteuren und Experten wurden 
u.a. in einem Workshop Mitte des Jahres fortgesetzt. In 
diesem Rahmen berichteten die unterschiedlichen 
Wohnungsmarktakteure, in welcher Art und Weise, z.B. 
durch Neubau oder Wohnungsanpassungen für 
bestimmte Zielgruppen, sie mit ihrer täglichen Arbeit zur 
Umsetzung des gemeinsam erarbeiteten Konzepts 
beitragen. Auch in die anstehende Weiterentwicklung des 
Konzepts und der Diskussion über zukünftige Maß-
nahmen und Instrumente werden Akteure und Experten 
eingebunden. 

Flyer des Netzwerkes „Leipziger Freiheit“

http://www.bauen-wohnen.sachsen.de/download/Bauen_und_Wohnen/RL_Mietwohnraum.pdf
http://www.leipzig.de/buergerservice-und-verwaltung/buergerbeteiligung-und-einflussnahme/leipzig-weiter-denken/beteiligen/wohnen-in-der-wachsenden-stadt/wohnungspolitisches-konzept-die-umsetzung-beginnt/
http://www.mosaik-leipzig.de/keb/
http://www.netzwerk-leipziger-freiheit.de/
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Visualisierung: So soll das Stadtbüro nächstes Jahr aussehen

Seit 2015 arbeitet die Stadtverwaltung intensiv an der 
Fortschreibung des Integrierten Stadtentwicklungs-
konzepts Leipzig 2030. In vier Stadtgebietsforen wurden 
Ende November und Anfang Dezember 2016 die 
Zwischenergebnisse bezogen auf die Stadtbezirke und 
Ortsteile vorgestellt. Im Johannes-Kepler-Gymnasium im 
Westen, in der Humboldtschule im Osten, im Immanuel-
Kant-Gymnasium im Süden und in der Werner-
Heisenberg-Schule im Norden diskutierten jeweils 50 bis 
80 Akteure über die Bedarfe ihres Stadtraums. Der 
geladene Teilnehmerkreis setzte sich zusammen aus 
Vertretern der Stadtbezirksbeiräte, der Ortschaftsräte, 
Bürger- und Heimatvereine, Initiativen und Multiplikatoren  
aus den Stadtteilen. Diskutiert wurden die 
Handlungsansätze, die die 11 Fachkonzepte des 
Stadtentwicklungskonzepts für die unterschiedlichen 
Themen, wie Wohnen, Freiraum oder Wirtschaft für die 
unterschiedlichen Ortsteile erarbeitet hatten. Auf dieser 
Basis wird nun eine gemeinsame Stadtentwicklungs- und 
Raumstrategie entwickelt. 

Werkstattgespräche

Begleitend zum Erarbeitungsprozess in der Verwaltung 
wurden in kleineren Werkstattgesprächen konkrete 
strategische Fragen mit Blick auf das Wachstum unserer 
Stadt mit Fachvertretern und Multiplikatoren diskutiert. Ein 
erstes Werkstattgespräch zum Thema „Leipzig wächst 
nachhaltig. Die mittelständische Wirtschaft wächst mit?!“ 
fand Ende Juni statt. Im August gab es eine weitere 
Diskussion zum Thema „Leipzig wächst nachhaltig – wie 
kann die doppelte Innenentwicklung gelingen“.

Leipzig 2030 – Diskussionen in den Stadträumen

Aktuelles

► Weitere Informationen zu Leipzig 2030

Hier wurden Lösungsansätze herausgefiltert, die die 
angestrebte städtebauliche Nachverdichtung mit der 
weiteren Verbesserung der Umwelt- und Lebens-
bedingungen in der Stadt zusammenbringt. Ein weiteres 
Werkstattgespräch zur Digitalen Stadt gab es am 22. 
November. Es wurde erörtert, welche strukturellen und 
strategischen Anforderungen sich aus der zunehmenden 
Digitalisierung für die Stadt und die Stadtgesellschaft 
ergeben und welche Chancen und Risiken damit 
verbunden sind. 

Zukunftsforum

Mit dem Zukunftsforum Leipzig 2030 fand am 28. 
September 2016 eine weitere Beteiligungsveranstaltung 
zum INSEK statt. Unter der Überschrift „Leipzig wächst 
nachhaltig – Welche Weichenstellungen sind dafür 
erforderlich?“ ist die Stadtverwaltung mit ausgewählten 
Unternehmen und Organisationen aus den Bereichen 
Infrastruktur, Soziales, Nachhaltigkeit und Wirtschaft ins 
Gespräch gekommen.

Ausblick

2017 wird der fertige Konzeptentwurf der Öffentlichkeit 
zur Diskussion gestellt. Nachdem Einwände und 
Anregungen geprüft und das abschließende Konzept 
erarbeitet wurde, wird das Integrierte Stadt-
entwicklungskonzept dem Stadtrat zum Beschluss 
vorgelegt.  

In vier Stadtgebieten wurde diskutiert (von links nach rechts): Mitte/Süd, Ost/ Süd/ Ost, Nord/Nordwest/Nordost und West/ Altwest/Südwest (s. Titelbild)
Fotos: Nils Petersen 

► Zu den Dokumentationen der Veranstaltungen

http://www.leipzig.de/bauen-und-wohnen/stadtentwicklung/stadtentwicklungskonzept-insek/
http://www.leipzig.de/2030


Rückblick

Impuls Kulturpolitik: Wie können sich Kultureinrichtungen öffnen? 

Am 17. Oktober fand die zweite Ausgabe einer neuen 
Diskussionsreihe unter dem Titel „Impuls Kulturpolitik – 
Interkulturelle Zugänge“ statt. Rund 80 Kulturschaffende 
und interessierte Bürgerinnen und Bürger brachten sich in 
die Debatte im Neuen Rathaus ein.  

Kulturbürgermeisterin Dr. Skadi Jennicke bestärkte in 
Ihrer Eröffnung die Kulturakteure, in einer Zeit politischer 
Zuspitzung Haltung zu zeigen und aktiv an einer 
erweiterten Perspektive im Kulturbetrieb zu arbeiten: Die 
wachsende gesellschaftliche Vielfalt Leipzigs, die 
unterschiedlichen Hintergründe, Voraussetzungen und 
Herangehensweisen sollten sich in veränderten  Pro-
grammen, Personalstrukturen und Publikumsschichten 
widerspiegeln.

Prof. Dr. Birgit Mandel, Professorin für Kulturmanagement 
und Kulturvermittlung an der Universität Hildesheim und 
Vize-Präsidentin der Kulturpolitischen Gesellschaft, und 
Dr. Mark Terkessidis, Publizist mit den Schwerpunkten 
Popkultur und Migration, hielten dazu Impulsvorträge. 
Frau Prof. Dr. Mandel untersuchte, wie es Institutionen 
gelingen kann, für neue Zielgruppen unterschiedlicher 
Herkunft und Milieus attraktiv und relevant zu werden und 
welche Veränderungsprozesse dafür notwendig sind. 
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Dr. Terkessidis plädierte für eine radikale interkulturelle 
Öffnung von Institutionen, da eine Gesellschaft der Vielfalt 
nur funktionieren kann, wenn viele Stimmen gehört werden 
und unterschiedliche Menschen zusammenarbeiten. Im 
zweiten Teil der Veranstaltung stellten sich Best-Practice-
Beispiele vor und eröffneten die Diskussion. Viele 
Diskutanten plädierten  –  über die interkulturelle Öffnung 
des Kulturbetriebs hinaus –  für eine breite gesellschaft-
liche Teilhabe und die Einführung partizipativer Methoden 
in Institutionen und Vereinen. Es gehe darum, möglichst 
viele Perspektiven abzubilden und die Themen und 
Strukturen zu diversifizieren. Die Ergebnisse sollen in eine 
langfristige Strategie zur „Interkulturellen und interna-
tionalen Kulturarbeit“ in Leipzig einfließen. 

Es moderierte die Politikwissenschaftlerin und Kommuni-
kationsexpertin Gudula Kienemund, unterstützt vom 
Moderatorenteam der Stadt Leipzig.

Initiiert wurde die Diskussionsreihe „Impuls Kulturpolitik“ 
von Kulturbürgermeisterin Dr. Skadi Jennicke. Sie lädt 
auch zukünftig in regelmäßigen Abständen zur öffentlichen 
Diskussion kulturpolitischer Fragestellungen ein.      

Mark Terkessidis plädierte für eine radikale interkulturelle Öffnung von Institutionen. Foto: Ulrich Tietz.

► Weitere Informationen zum Kulturforum Leipzig

http://www.leipzig.de/freizeit-kultur-und-tourismus/kunst-und-kultur/kulturforum/


Leipzig weiter denken: Die Stiftung „Bürger für Leipzig“ 

trägt derzeit zusammen, welche Initiativen es im Bereich 
der Integration Geflüchteter gibt. Wie viele Initiativen gibt 
es und was kennzeichnet sie? 

Angelika Kell: Ich schätze, es sind über 200 – ohne 

Kirchgemeinden. Es gibt eine wunderbare Vielfalt an 
Akteuren und Konzepten, die sich zudem im schnellen 
Wandel befindet. Neben Start-Ups und Graswurzel-
Initiativen sind alle „eingeführten“ Träger wie Kirch-
gemeinden und Wohlfahrtsverbände aktiv. Auch in 
einigen Gemeinschaftsunterkünften gibt es aktive 
Gruppen. Da ist Streit über den „richtigen Weg“ ebenso 
vorprogrammiert wie der Kampf um Ressourcen. Wir 
wollen als neutrale Instanz zur Transparenz beitragen, die
Kommunikation fördern und die Wirkung durch 
gemeinsames Handeln erhöhen. Ich bin überzeugt, dass 
Leipzig viele zusätzliche Ehrenamtliche aus allen 
gesellschaftlichen Schichten braucht, die Geflüchtete 
bedarfsgerecht und kompetent unterstützen. Etwas  
überspitzt will ich behaupten: Jede Person, die als 
Integrationspat/-in nicht zum „Einsatz“ kommt, weil sie an 

der falschen Tür geklingelt hat oder nicht gut betreut wird, 
ist ein Verlust. Leider passiert das, aber wer gibt das 
schon gerne zu? Wenn wir aber nicht bereit sind, 
Probleme offen anzusprechen, kommen wir nicht weiter. 

Leipzig weiter denken:  Netzwerkarbeit wird oft als zu 

zeitintensiv kritisiert. Warum setzen Sie sich dafür ein? 

 Angelika Kell:  Solange das Interesse der Teilnehmer so 

groß ist, dass eher die Räume zu klein sind, werden wir 
uns engagieren. Wir veranstalten explizit keine „Laber-
Runden“, sondern wollen Ergebnisse sehen. Planvolles, 
kooperatives Handeln nutzt unter dem Strich ALLEN, auch 
wenn dafür die Animositäten zwischen Organisationen 
hinter die gemeinsame Integrationsleistung zurück treten 
müssen.  

 
Leipzig weiter denken: Ihr Ziel ist also eine abgestimmte 

Zusammenarbeit im Bereich der Flüchtlingshilfe (siehe 
auch S. 2). Was kann man dadurch erreichen? 

Angelika Kell:  Wirkungsorientierung ist sowohl für die 

einzelne Organisation sinnvoll wie auf der Meta-Ebene, 
also beim Zusammenwirken von Trägern. Gefragt wird: 
Was ist, bezogen auf eine konkrete Zielgruppe das Ziel 
meines Handelns? Ein gutes Beispiel wäre, dass alle rund 
350 minderjährigen unbegleiteten Asylsuchenden mit 
ihrem 18. Geburtstag den Weg in eine vernünftige Wohn-
situation und eine für sie passende Bildungseinrichtung 
schaffen. Dazu ist es nötig, dass alle an einem Strang 
ziehen. Erfolgreiche Vorbilder gibt es zum Beispiel beim 
Kampf gegen Kinderarmut. Wenn die Leipziger 
Organisationen diesen Ansatz nutzen, kämen wir meiner 
Ansicht nach zusammen weiter als jeder für sich. So wird 
aus 1+1+1 nicht drei, sondern fünf.

 Leipzig weiter denken: Vielen Dank!

Urbane Visionen – Wir stellen vor ...

Angelika Kell hat die 
Stiftung „Bürger für 
Leipzig“ mitgegründet. 
Seit 2003 hat die 
Stiftung das Ziel das 
Engagement der breit-
en Bürgerschaft zur 
Lösung gesellschaft-
licher Probleme zu 
fördern. Eines der 
jüngsten Projekte ist

...Angelika Kell von der Stiftung „Bürger für Leipzig“
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die Vernetzung von Initiativen für Geflüchtete (S. 2).




